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unb feinen leicbten ©efajüfeen anjugreifen, alle
Slnerfennung. Sffienn bie ©oelette Bei bem ent»

fdjeibettben Äämpfe audj feHr litt unb feeuntüdjtig
rourbe, fo Hat fie bodj bem geinbe oHne SBerHaltnifj
grofeem ©djaben jugefügt. §ier Hat fiaj baä

©pridjroort neuerbingä beroäHrt: „Sm Ärieg ift
baä ©lücf bem ÄüHnett tjolb 1"

2BanbtafeIn für ben 3nfiructton8s<SaaI, oom fgl.
barjr. Äriegäminifterium jur Seröffentlidjung
geneHmigt. I. SlbtHeilung: ©aä Snf ante«
rte=®eroeHr, SIRobell 1871 (©tjftem
SIRaufer), aufgenommen, fonftruirt unb gejeiaj«
net oon SIR. Sßretfinger, ©econbe«Sieutenant im
fgl. barjr. 3nfanterte«SRegiment „Äronprinj".
3 Sffianbtafeln in garbenbrucf. SBreiä 4 SIRarf.

II. SlbtHeilung : ©ie SHeorie beä©cbie
feettä (auf obige Sffiaffe angeroenbet), oon 6.
SH. SKüUer unb SIR. Sßreiftnger, ©econbe^Sieu*
tenantä im genannten SRegiment. 10 Sffianb«

tafeln in garbenbrucf. Sßreiä 10 SIRarf.

©ie obgenannten 13 Sffianbtafeln ftnb erfdjienen
bei ©ebrüber Obpadjer in SÜRündjen im gebruar
unb Slpril b. 3-/ bie erfte SlbtHeilung audj fdjon
in auägebeHnter Sffieife alä Snftructionämittel für
SJRilitärJdjulen oerbreitet.

Sluf Safel I finb bie ©injelttjeile beä beutfdjen
SReidjägeroeBreä M 71 in Vi ©rofje unb je ben

nötHigen »erfebiebenen Slnfidjten unb ©djnitten bar«

geftettt unb mit ben reglementarifdjen Senennungen
ber einjelnen Sßartien bejeidjnet.

Sluf Safel II unb III ift ber SJRedjaniämuä ber

Sffiaffe, Serfdjluf frjftem mit Sauf« unb ©djaft=Ser=

binbung in boppetter ©röfje bargefteüt, im Serti»
cal« unb§orijontat=8ängenfdjnitt, bei geöffnetem unb

gefdjloffenem, foroie in gefidjertem 3uftanbe.
©iefe ©arfteüung (in garbenbrucf) ift eine feHr

beutlldj e.

SIRit ber jroeiten SlbtHeilung, Safel I—X, roerben

bie baüiftifdjen Seiftungen unb bie ©inroirfungeu
auf biefelben bilbliaj bargefteüt unb erläutert.

Sluf Safel I bie gactoren: „©efdjofjgeroidjt" unb

„ßuftroiberftanb", bie ©efdjofebaBn oou ber oerläu«

gerten SRoHr* ober ©eelenadjfe ablenfenb.

Sluf Safel II: ©rflärung ber ©rHöHungä« unb

©infaü=SBinfel mit Slngabe ber Sejeidjnung ber

einjelnen SHeile ber ©efdjofebaHn.

Sluf Safel lila: Serfdjiebene ©teüungen beä

Äornä jum Sifir, refp. beffen Äimme ober ©in«

fdjnitt; fein, geftridjen unb ooü Äom; Älemmen
beä Äom ober Serfdjieben feiner SIRitte auä ber

SIRitte beä ©inftHnittä, nad) linfä, redjtä unb Bei

fein unb ooü Äom.
Sluf Safel Illb: Seranfdjauliajung ber oerfdjie«

benen §altepunfte beim 3ieien :

3jej auffifeen laffen ; Sn baä fliel geben;

früHer: gufe; Sruft;
3iel oerfdjroinben laffen;

Äopf;
©er fetxx Serfaffer betont ridjtig: ©ie gröfete

©enauigfeit beä jjtelenä vm& ©icHerHeit beä Sreffenä

ift Bei „3iel auffifeen laffen" möglidj.

Sluf Safel IV ftnb bie Sffiirfungen beä »Äom*
Älemmenä" unb beä „SerbreBenä ber Sffiaffe im
Sinfdjlag" oerbeutlidjt, gegenüber ber fenfredjten
Uebereinftimmung oon Äomfpifee, SifireinfcHnitt
unb ©eelenadjfe.

Sluf Safel V: ©rflärung über Sifirroinfel, fealte--
unb Sreffpunft, oerbeutlidjt für bie ©ntfernungen
oon 200 unb 400 SIReter.

Sluf Safel VI: Ueber ©djiefeen auf Heinere
3ielobjecte unb „fürjere" ©ntfernungen alä für
nieberfte SifirHöHe bemeffen (auf ben Äopf eineä

Hinter einer SIRauer poftirten, ober auf bem Soben
liegenben unb oom Serrain gebeerten ©egnerä),
mit Serücffidjtigung ber £ieU unb Sreff=©ifferenj.

Stuf Safel VII: Serbeutlidjung beä „beftridjenen
SRaumeä" für oerfdjiebene 3ielHöHen ber Snfanterie
unb Äaoaüerie.

Sluf Safel VIII roerben bie oom Sifir beHerrfdjten
SRaume erflärt, forooHl für ©tanboifir, fleine Älappe
unb beroeglidjeä Siftr, alä auf fnieenbeä unb fteHen«

beä SIRannäjiel.
Safel IX bejeidjnet bie Sage unb ©röfee ber

Sreffftädjen auf oerfdjiebene ©ntfernungen unb
3nfanterie=3iele» unter ©inHaltung ber entfpredjen«
ben 3i«lpunfte unb SiftrHöHen.

Safel X bejeidjnet Dbigeä auf Äaoaüerie ange«
roenbet (IX unb X unter Slngabe ber mittleren
©efajofeftreuungen).

©aä ©anje ift angetHan, bie oom 3roeige ber

Saüiftif ber §anbfeuerroaffe nötliigfteit Segviffe,
bie ©efefee jur ©rreidjung ber iHr eigenen Sffiir«

fungäfäHigfeit bem nodj UneingeroeiHten in leidjt
fafelidjer Sffieife beizubringen unb jur Serbreitung
biefeä — jebem SIRilitär fo nötHigen — Sffiiffenä

Heijutragen. ©pejieü für baä beutfebe SReidjägeroeBr

bearbeitet, bieten biefe Safein gteidjrooBl Sntereffe
in weiterer SluäbeHnuug. Seh.

botttag
bc«

$errn ®en«alf}ab«maiot« £. .$iiitgcrtiiljlcr
übet blc

neue 2>tcnfianlcttung für bie fdjroeijer. Sruppen
im gelbe,

gcbalten Im Dfpjier«»creln bc« Äanton« SBetn.*)

Stadj einigen einleitenben «Störten ber SScgrüfiung, in benen

barauf blngeroiefcn würbe, bafj e« bem S3orttagenten ju befonberer

©enugtfyuung gereldje, feine anfidjten »or einer mllltärifdjen

Subörctfdjaft »ertreten ju fönnen, beren ©»mpatblen für ble

fortfdjrlttlidje ©ntwidelung unfete« heerroefen« übet aüe Swelfel

erbaben fef, riäjtcte berfelbe folgenbe JGBoite an ble SBei fammlung:

Seoor Idj »on ter neuen „getbbfcnftanlcltung" rebe, muf) Idj einen

©lief jurücfwerfen auf bie blllorlfajen ©reigniffe, auf bie friege»

rlfajcn ©pedjen unfere« Sabrbuntert«, tle auf tle «DJllftätlllcia»

tut, fjJCjiell auf tlc Siteratur ber mllitärblenfllidjen borfdjriften
einen mafjgcbenben ©Influfs ausgeübt baben. 2ßlr »erflcbcn ben

@<fjtilt, ben wfr jefct tbun muffen, »fcl befler, wenn wlt wiffen,

auf weldjem SBege wit baljtn gelangt finb, wo wlt fjeute fteben.

©fe 3eft, bfe wfr furj burdjwanbctn wollen, liegt jwifdjen ten

eoedjemadjenben gelbjügen, »on benen ble einen ju Slnfang blcfc«

3aljrbunbert« unb bie antern in ben fedjjlger, bejtefjung«wclfe

ftebjlger 3abren fidj abhielten.

*) «Jtadj tem Stenogramm »on ©afp. ©uter, 3nfantetle»

Dbettleutenant.

- ?69 -
und seinen leichten Geschützen anzugreifen, alle
Anerkennung. Wenn die Goélette bei dem

entscheidenden Kampfe auch sehr litt und seeuntüchtig
wurde, so hat sie doch dem Feinde ohne Verhältniß
größern Schaden zugefügt. Hier hat sich das

Sprichwort neuerdings bewährt: „Im Krieg ist
das Glück dem Kühnen hold I"

Wandtafeln für den Jnftructions-Saal, vom kgl.
bayr. Kriegsministerium zur Veröffentlichung
genehmigt. I. Abtheilung: Das
Infanterie-Gewehr, Modell 1871 (System
Mauser), aufgenommen, konstruirt und gezeichnet

von M. Preisinger, Seconde-Lieutenant im
kgl. bayr. Infanterie-Regiment „Kronprinz".
3 Wandtafeln in Farbendruck. Preis 4 Mark.
II. Abtheilung: Die Theorie desSchie-
ßeus (auf obige Waffe angewendet), von C.

Th. Müller und M. Preisinger, Seconde-Lieu-
tenants im genannten Regiment. 10 Wandtafeln

in Farbendruck. Preis 10 Mark.
Die obgenannten 13 Wandtafeln sind erschienen

bei Gebrüder Obpacher in München im Februar
und April d. I., die erste Abtheilung auch schon

in ausgedehnter Weise als Jnstructionsmittel für
Militärschulen verbreitet.

Auf Tafel I stnd die Einzeltheile des deutfchen

Reichsgewehres KI 71 in '/> Größe und je den

nöthigen verschiedenen Ansichten und Schnitten
dargestellt nnd mit den reglementarischen Benennungen
der einzelnen Partien bezeichnet.

Auf Tafel II und III ist der Mechanismus der

Waffe, Verschlus system mit Lauf- und Schaft-Verbindung

in doppelter Größe dargestellt, im Vertical-

und Horizontal-Längenschnitt, bei geöffnetem und

geschlossenem, sowie in gesichertem Zustande.
Diese Tarstellung (in Farbendruck) ist eine sehr

deutliche.

Mit der zweiten Abtheilung, Tafel I—X, werden

die ballistischen Leistungen und die Einwirkungen
auf dieselben bildlich dargestellt und erläutert.

Auf Tafel I die Factoren: „Gefchoßgewicht" nnd

„Luftwiderstand", die Geschoßbahn von der verlängerten

Rohr- oder Seelenachse ablenkend.

Auf Tafel II: Erklärung der Erhöhungs- und

Einfall-Winkel mit Angabe der Bezeichnung der

einzelnen Theile der Geschoßbahn.

Auf Tafel lila: Verschiedene Stellungen des

Korns zum Visir, resp, desfen Kimme oder

Einschnitt; fein, gestrichen und voll Korn; Klemmen
des Korn oder Verschieben seiner Mitte aus der

Mitte des Einschnitts, nach links, rechts und bei

fein und voll Korn.
Auf Tafel IHK: Veranschaulichung der verschiedenen

Haltepunkte beim Zielen:
Ziel aufsitzen lassen; Jn das Ziel gehen;

früher: Fuß; Brust;
Ziel verschwinden lassen;

Kopf;
Der Herr Verfasser betont richtig: Die größte

Genauigkeit des Zielens und Sicherheit des Treffens
ist bei „Ziel aufsitzen lassen" möglich.

Auf Tafel IV stud die Wirkungen dcs .Korn.
Klemmens" und des „Verdrehens der Waffe im
Anschlag" verdeutlicht, gegenüber der senkrechten

Uebereinstimmung von Kornspitze, Visireinschnitt
und Seelenachse.

Auf Tafel V: Erklärung über Visirwinkel, Halte-
und Treffpunkt, verdeutlicht für die Entfernungen
von 200 und 400 Meter.

Auf Tafel VI: Ueber Schießen auf kleinere
Zielobjecte und „kürzere" Entfernungen als für
niederste Visirhöhe bemessen (auf den Kopf eines

hinter einer Mauer postirten, oder auf dem Boden
liegenden und vom Terrain gedeckten Gegners),
mit Berücksichtigung der Ziel- und Treff-Differenz.

Auf Tafel VII: Verdeutlichung des „bestrichenen
Raumes" für verschiedene Zielhöhen der Infanterie
und Kavallerie.

Auf Tafel VIII werden die vom Visir beherrschten
Räume erklärt, sowohl für Standvistr, kleine Klappe
und bewegliches Visir, als auf knieendes und stehendes

Mannsziel.
Tafel IX bezeichnet die Lage und Größe der

Treffflächen auf verschiedene Entfernungen und

Infanterie-Ziele, unter Einhaltung der entsprechenden

Zielpunkte und Visirhöhen.
Tafel X bezeichnet Obiges auf Kavallerie

angewendet (IX und X unter Angabe der mittleren
Geschoßstreuungen).

Das Ganze ist angethan, die vom Zweige der

Ballistik der Handfeuerwaffe nöthigsten Begriffe,
die Gesetze zur Erreichung der ihr eigenen

Wirkungsfähigkeit dem noch Uneingeweihten in leicht

faßlicher Weise beizubringen und zur Verbreitung
dieses — jedem Militär so nöthigen — Wissens

beizutragen. Speziell für das deutsche Neichsgewehr

bearbeitet, bieten diese Tafeln gleichwohl Intéresse
in weiterer Ausdehnung. Lok.

Wortrag
de«

Hirrn Gcncralstabêmajors H. Hungerbuhler
übcr die

neue Dienstanleitung für die schweizer. Truppcn
im Felde,

gehalten im Ofsiziersvercin de« Kanton« Bern.*)

Nach einigen einleitenden Worten der Begrüßung, tn denen

darauf Hingerviesen wurde, daß e« dem Vortragenden zu besonderer

Genugthuung gereiche, setne Ansichten »or einer mtliiärischcn

Zuhörerschaft »ertreten zu können, deren Sympathien für die

fortschrittliche Entwickelung unsere« Heerwesen« über alle Zweifel

erhaben sei, richtete derselbe folgcnde Worte an die Versammlung:

Bevor ich von der neuen „Fclddicnstanlcitung" rede, muß tch cincn

Blick zurückmerfcn auf die historischen Ercignissc, auf dic kriegerischen

Epochen unsere« Jahrhundert«, dte auf dtc Mtlitärlttcra.

tur, speziell auf die Literatur dcr militärdicnstlichcn Vorschrift«
einen maßgebenden Einfluß ausgeübt haben. Wir verstehe» den

Schritt, den wtr jetzt tbun muffen, viel bester, wcnn wtr wiffcn,

auf wclchcm Wege wir dahin gelangt sind, wo wir heute stehen.

Die Zett, die wir kurz durchwandeln wollen, liegt zwischen dcn

cpechcmachcndcn Fcldzügcn, von dcnen dle einen zu Anfang dicscS

JahrhundcriS und die andern in den scchzigcr, bcztrhungSwctse

siebziger Jahren sich abspielten.

*) Nach dem Stenogramm »on Casp. Suter, Infanterie»

Oberlieutenant.
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Sil« tle gropen Äämofc tet atliirten «Wädjtc mit «Jlayolcon

ibr ©nte ctrelcbt batten, trat eine lange «Nubcjclt für ©uropa
ein. Sffienn wir abfcficn uon einigen fleinern, weniger bebeuten«

beti friegerifdjen ©rclpnijfen, tie In biefelbe fallen, fo fennen wir
fagen, tie erfte Jpätfte unfere« 3at)rt}unbertS ifl elgcntlidj eine

grfeten«epedje geroefen. Sic Äriege, weldje blefelbe unlcrbradjcn,
baben nie mehr jenen ©barafter bc« grofjen Ärlegt« angenommen,
wte ibn tte napeleonifdjcn an fictj trugen.

©er crfle rufjifd) türfifdje Ärieg war, äbnlidj wie bet lefcte,

ein Ätieg jwifdjen jwet Slrmeen, bie nidjt auf bet §ötje ftanben,

auf weldjet blc $eerc ber jloillfirten ©taaten ©uropa'« ftd)

glelibjeitlg befanben; iS waren ba« Ärlcgc, jwifdjen Ijalbbarbarl»
fdjen Golfern gefübrt, ble für ba« übrige ©uropa nidjt in jenem

«Maße SDtuftcrfviege fein tonnten, bap man'au« iljnen neue «Sc«

geln unb neue vkbren für bie Äriegfübrung bätte ableiten fönnen.
SBenn wir bie 9tt»olution«fämpfe ber »lerjiger 3abre butd)gc<

tjen, fo pnoen wir, bap biefe Äriege nidjt ben ©baraflet bc«

gropen Äriege« an fidj fjatten, fonbern »ielmel)t benjenlgen ie«

©ftafajemcntefiicge«.

Slllcrbing« fällt In bie «Jßcriobc, »on bet wir reben, audj ber

Ärlmfticg. Slbet audj et ift gewifj nidjt ein Ärieg Im gropen

©tsl ju nennen ; ber Ärtmfrleg wat ja im ©tunbe nidjt« anbe»

re«, al« eine Selagerung.
SBir feljen alfo, bap man au« ten Äriegen biefer ©podje für

bie güljrung bc« Äriege« im gropen ®t»l nidjt« ©fentldjt« fjat
lernen fönnen; atte« beutet auf ben fleinen Ärieg bin.

©te golge baoon wat, bap bei bet ©urdjfübrung »on grle»
ben«übungen überall auf ben ©etafdjementaftteg wefentlldj Otücf»

fidjt genommen wurte unb bap audj blc ÄrfegSwIffenfdjaft mebt
unb mcljt fidj In ba« ©tubium be« Eetafajetnentsfrfege« »«tiefte.

SlUcrbing« bat cä eine Slrmee gegeben, weldje jidj nidjt begnügt

bat mit einet ©arflellung tc« Ätiege« butdj gr(eben«manö»er;
c« b»t eine Sltmee gegeben, weldje fortwöbrenb ben SBortbeft einet

wttflidj ptattlfdjen Ärtegäfdjule genop nämlidj bie franjöfifdje
Slrmee mit ibrem Ärtcg«tbeatcr In Slfrifa.

llcberall würbe ble« al« ein eminenter SBortbetl angefeben unb

erft fpäter bat ble ©rfaljrung gelebrt, bap audj biefe ÄricgSfdjule
an berfelben ©Infeltlgfcit litt, wie ble anlercr Slrmeen. SDer

Ätieg In Slfrifa war nidjtS anbete« al« wlebetum efn ©etafdje»

ment«ft(cg.

Sludj blcfe Ärleg«fdjute bat wenig baju beigetragen, bfe Ärfcg=

fübrung unter mädjtigen jioillfirten (Segne rn ju »cr»oHfommnen.

©« bat fid) baä im bjletrctdjifdj'franjöftfdjen Äriege In Statten

gejelgt; web« ble gtanjofen nodj ble Defterreidjer lannten ben

gropen Ärieg, auf beiben Seiten traten grope «Dränget ju Sage.
Sffia« fn bfefem gelbjuge neu war, (ft ber Umftanb gewefen,

bap man bamal« juetft mit ©efdjüfcen unb hanbfeuerwaffen in'«

gelo rücfte, weldje bfe Quattfjfation »on SpräjffionSroaffen »er»

bienten.

@« batte ba« jut golge, bafj nadj bfefem gelbjuge bet Sirait»

leurbtenft etwa« metjr «Bebeutung crljlett, al« ble« ftübet ber galt
war. Slbet bennodj war ba« «Jtefultat fein allgemein butdjfdjla»

genbe« unb all gemein ju ber Ueberjeugung brängenbe«, bafj fortan
auf ba« geuergefedjt ba« ajauptgcwldjt ju legen fei. 3m (Segen»

tljeit wat man audj ba nodj ber SWelnung, bet Stabfampf fet ble

§auptfadje.
@o gfng e« weft« bf« 1866.

Snjwifdjen batte fidj in atlet ©tlUe eine Untwätjung »otbe»

teilet; bie preupifdje Slrmee, weldje 1859 jum Sfjeil mobflfjitt
wotben war, batte bie Srfabrung gemadjt, bap fte ebenfo wenig

operatlon«fäblg fei, al« blc übrigen Slrmeen ©uropa'«. ©lefen

Uebelftanb ju befeitlgen, würbe in attet ©titte, abet ebenfo ent»

fajieben, angefttebt, bamit im gaüe ein« fünftigen SKobltmadjung

blc Slufftedung bet Slrmee georbnet unb rafdj »ot fidj getje; ebenfo

würben tie ©rfaljrungen, weldje bie öflettefdjtfdje Sltmee ju fbtem

©djaben auf ben ©ajladjtfelbern Stallen« gemadjt, ju «Jtujjen

gejogen. «Kon begnügte ftdj nidjt mft bet ffifnfübtung »on «|3rä«

jtjionSwaffen, fonbetn man gab benfelben auperbem ben ßbataft«
fdjneKfeuemb« ©ewebre, woburdj blc Sewaffnung ber preuplfdjen

Snfantetie betjtnigen bet Snfantetie atlec anbetn Slrmeen bebeu«

tenb überlegen wutbe. Sn golge beffen »etlegtc man bei bet

taftifdjen Slu«bllbung bet preuplfdjen Snfanterfe ba« £auptgewldjt
auf ba« gcucrgefeajt. ©« erfolgte ba« nunmeljr allgemein übtldjc
Slu«clnanbctjiebcn tet gtopen Äolonnen ju fltinetn b. b- bie

©infübrung ber Äompagniefotennen. ©In erfter «Berfudj mit ben

angebaljntcn «Neuerungen würbe In tem Ärlcgc gegen ©änematf
gemadjt, wobei e« fid) jeigte, bap man gortfdjritte gemadjt batte
bejüglidi bet «Borberellungen für blc SWobtluiactjung ber Slrmee
unb bap ble neue «Wetbobe bc« Snfanterlcfcucrgefccbte« entfdjieben
bie ridjtige fei. Sludj ble preuplfdjen SBaffen erwlefcn fidj al« gut.

SJiun erft treten wit ein« Ärleg«per(obe, weldje an blc Ärieg»
fübrung Im gröperen @t»lc erinnert, wiebet etwa« näber. ©«
Ift bie« ba« 3abr 1866. ©le preufifdje Slrmee erwfe« fidj jetjt
al« burdjau« operatfonäfäbfg, al« burdjau« ridjtig auägebitbet Im
Snfanterlefeuergefcdjt, aber manöotltfäblg war fie nodj nidjt im
»ollen ©Inne be« «Sorte«, ©ie böb«c gübtung wat nodj nidjt
genügenb »orbcreltet auf ben gtopen Ätieg. ©le Sltmeefotma«
tionen, bie bet grope Ärieg bebingt, »«ftanben fie nidjt anju<
wenben, fonbern nur mit ©etafäjcmenten wupte man ju aglrcn.
Sltterbingä waren bfe gübt« bet ©etafdjemente felbfiftänbfge
Scute geworben, weldje au« eigener 3nftlatl»e, nadj eigen« SBe«

urtbellung bet ©aajlage banbclten unb babutdj Iljrem ©egnet
weit übetlegen waren, aber ble b»bcrn güljrer ber preuplfdjen
Slrmee wupten nfdjt redjt wa« anfangen mft ber ÄorpSartfUerfe
unb mit ben Äa»aHerieb(»lfionen, man fdjleppte bfefe Sruppen»
förper nadj, wupte pe aber nfrgenb« redjt jut SBeiwenbung ju
btingen. ©ic gtopen SBerbanbe be« Slrmeeforp« unb bet Sltmee

waten in tet £anb jenet gübtet nodj ungefüge «Wedjan(«men.
SlUeln bie ©rfabrungen bc« Äriege« »on 1866 baben bet preu»

plfdjen £eerfübrung »oKenb« ble Slugen geöffnet unb bie 9tefnl»
täte be« Äriege« »on 1870 baben gejelgt, bap ble pteuflfdje
§ecrfüi,rung mft aüen ju ©ebote ftebenben Äräften unb mft be»

(lern ©rfolge baran gearbeitet tjat, ben Im 3abtc 1866 ju Sage

getretenen Uebetftänben ju begegnen.
«Jtun erft beftebt wlcber eine Slrmee, wetdje wefp unb »erftetjt,

ben gropen Ärieg ju fübren. Sltlet Slugen tldjten ftdj auf fie,

um ba«, wa« man feit Sabrjebnten »ergeffen bat, »on tief«
Slrmee wieber neu ju lernen, ©er ©lief erweitert fidj überall
unb gröpetc SBerbältniffe finb eS wiebet, auf ble man «Jtüdftdjt

ju nebmen beginnt.
Sffienn fn anbetn £änb«n bie Slrmeen wäfjtenb bet tangen

gtlcbenijeit ben gtopen Ätteg »erlernt baben, um wie »Iel mebt

müfjte ba« nfdjt bef un« bet galt fein?
SBei un« gelangte man fn bet Sluffaffung be« SBegtfffe« „Ätteg"

im ©inne »on „©etafdjcmenteltieg" fdjlieptld) auf jenen «Punft,

bet al« bet «ttemfte auf btefem Slbweg bejcfdjnet werben mufj.
Sffi l c waten bfe SBerbältniffe bet un« befdjaffen Sdj will nidjt
ju weit jurüdgeben, nur bi« ju ben fünfjig« unb fedjjlg« 3ab«

ten. Unt« bei bamal« fn Ätaft beftanbenen SWIIltät»£>tgantfa«

tion wat ein gtofjet Unterfdjieb gemadjt jwifdjen berjenigen SBaffe,

weldje bie grope, unb benjenlgen Sffiaffen, wetdje ble geringere

«Waffe be« ajeere« teptäfenllten. ©fe Sluäbilbung bet gtöpetn
«Waffe be« §e«e«, bte SluSbilbung bet Snfantcrle, war nidjt ble

begünftigte; man batte biefelbe ben Äantonen überlaffen, in bie

Jpänbe be« SBunbe« batte man bafüt bfe SluSbilbung jenet Sffiaffen

gelegt, weldje bte fleinete SRaffe be« Jpeete« teptäfentiren. ©ie
leiteten, bie fogenannten ©pejialwaffen, genoffen einen Untettidjt
unb eine SluSbilbung, ble auf einer weit fyöljetn ©tufe ftanb, al«

biejenige, weldje bet Snfantetie butdjfdjntttlldj ju Sbeil wutbe.

Smmerfjfn war audj ble SluSbilbung bet ©pejialwaffen betatt,
bap fte nut befannt gemadjt wutben mft ber SBerroenbung bet

einjelnen SBaffengatiung an unb füt fidj. — SBelt fdjlfmm«
ftanb e« mtt bet ben Äantonen übetlaficnen SluSbilbung bet Sn»

fantctle. ©le Äantone lösten bie ibnen jugefaUene Slufgabe auf

feljt »etfdjfebene SBeife; e« gab fotdje, benen e« am guten SBillen

feljlte, tn biefet ©adje audj nut ba« «Jcötblgfie ju tbun; bann

gab c« anbete, wetdje ble tidjtigcn Sßetfonen nidjt fjaben finben

fönnen, weldjen bie 3nfantetle'3nftruftfon bätte übertragen wer»

ben fönnen; wiebet anbetn gebtadj e« an ben nötbigen räumlf»

djen SBerbältniffen. ©nblldj batten alle fleinen Äantone eo ipso
nur übet numctlfdj ganj unbebeutenbe Stuppenfötpet ju »etfü»

gen. ©ie golge »on allem bem war, bap man 3abte lang
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Als tie großen Kämvfc rcr «Mirici, Mächtc mit Napclcon

thr Endc crrcicht batter,, trat eine lange Ruhezeit für Europa
et». Wenn wir absehen von einigen kleinern, weniger bedeuten»

ren kriegerische» Ereignissen, die in dieselbe fallen, so können wir
sagen, cic crste Hälfic nnseres Jahrhunderts 1st eigentlich eine

AiicdcnSexcche gewesen. Die Kriege, wclchc dieselbe unterbrachen,

haben nte mehr jenen Charakter des großen KrtegcS angenommen,
wie ihn dtc napoleonischcn an sich irrigen.

Der erste russisch türkische Kricg war, ähnlich wie dcr letzte,

cin Krieg zwischen zwei Armeen, die nicht aus dcr Höhe standen,

auf weicher dtc Heerc der ztvilisirlen Staaten Europa'S sich

gleichzeitig befanden; eS waren das Kriege, zwischen halbbarbari-
schcn Völkern geführt, die sür daS übrige Europa nicht tn jenem

Maße Musterkricge sctn konnten, daß man'auS ihnen neue

Regeln und neue Lehren für die Kriegführung hätte ablciicn können.

Wenn wir die RevolulionStampfc der vierziger Jahre durchge-

he», so finden wir, daß diese Kriege nicht den Eharakicr dcS

großen Krieges an sich halten, sondern vielmehr denjenigen des

Deiaschemcntêkricgcê.

Allerdings fällt in die Periode, von der wir reden, auch der

Krimkricg. Aber auch er ist gewiß nicht ein Krteg im großen

Styl zu nennen! der Krtmkrieg war ja im Grunde nichts aride»

res, als eine Belagerung.
Wir sehen also, daß man auê den Kriegen dieser Epoche für

die Führung des Kriege« im großen Styl nichts Dienliches hat
lernen tonnen; alles deutet auf den kleinen Krieg hin.

Die Folge davon war, daß bet der Durchführung von Frie<
denSübungen überall auf den DetafcheinentSkrteg wesentlich Rücksicht

genommen wurde und daß auch dtc KrtegSwtssenschaft mehr
und mchr sich tn das Studium des DctaschemcntSkrtrgcs vertiefte.

Allerdings hat es eine Armee gegeben, welche sich ntcht begnügt

hat mit einer Darstellung res Krieges durch FrtedenSmanöver;
cS hat cine Armee gegeben, wclche fortwährend dcn Vortheil ciner

wirklich praktischen Kriegsschule gcnoß, nämlich die französische

Armee mit ihrem KriegStheater tn Afrika.
Ueberall wurdc dtc« als ein eminenter Vortbeil angesehen und

erst später Hai die Erfahrung gelehrt, daß auch diese Kriegsschule

a» derselben Einseitigkeit litt, wie die anderer Armeen. Der
Krieg tn Afrika war nichts anderes als wiederum ein Detasche-

mentskrteg.

Auch dtese Kriegsschule hat wenig dazu beigetragen, die

Kriegführung untcr mächtigen zivilisirtcn Gegnern zu vervollkommnen.

ES hat sich das im österreichisch-französischen Kricge in Italien
gezeigt; weder die Franzosen noch die Oesterreicher kannten dcn

großen Kricg, auf beiden Seiten traten große Mängel zu Tage.
WaS in dicscm Fcldzüge neu war, ist der Umstand gewesen,

daß man damals zuerst mit Geschützen und Handfeuerwaffen in'S

Feld rückte, welche die Qualifikation von PräzisionSwaffen
verdienten.

Es hatte das zur Folgc, daß nach diesem Feldzuge der

Tirailleurdienst etwas mehr Bedeutung erhielt, als dies früher der Fall
war. Aber dennoch war das Resultat kein allgemein durchschlagendes

und allgemein zu dcr Uebcrzcugung drängendes, daß fortan
auf das Feuergefecht das Hauptgewicht zu legen sei. Im Gegcn-

Ihcil war man auch da ncch dcr Meinung, der Nahkampf sei die

Hauptsache.

So ging eS wcitcr bis 1366.

Inzwischen hatte sich tn aller Stille eine Umwälzung
vorbereitet; die preußische Armee, welche 1859 zum Thetl mobilisirt

worden war, hatte die Erfahrung gemacht, daß sie ebenso wenig

operationsfähig sei, als die übrigen Armeen Europa'S. Diesen

Ucbclstand zu besetttgen, wurde in aller Stille, aber ebenso

entschieden, angestrebt, damit tm Falle einer künftigen Mobilmachung
die Aufstellung der Armee geordnet und rasch »or sich gehe; ebenso

wurden die Ersahrungen, welche die österreichische Armee zu ihrem

Schaden auf den Schlachtfeldern Italiens gemacht, zu Nutzen

gczogen. Man begnügte sich nicht mit der Einführung »on Prä-
ztsionsmaffcn, sondern man gab denselben außerdem den Charakter

schnellfeuernder Gewehre, wodurch die Bewaffnung der preußischen

Infanterie derjenigen der Infanterie aller andern Armeen bedeutend

überlegen wurde. Jn Folge dessen »erlegte man bei der

taktischen Ausbildung der preußischen Infanterie das Hauptgewicht
auf das Feuergefecht. Es erfolgte daê nunmehr allgemein übliche
AuScinandcrzichcn der großcn Kolonncn zu kleincr» d. h, die
Einführung dcr Kompagniekolonnen. Ein erster Versuch mit den

angebahnte» Neuerungen wnrde in dem Kricgc gcgcn Dänemark
gcmacht, wobci cê sich zcigtc, daß man Fortschritte gcmacht hatte
bezügltit dcr Vorbereitungen für die Mobilmachung dcr Armce
»nd daß die neue Meihode des JnfantericfcuergefechieS entschieden
die richtige sei. Auch die preußischen Waffen erwiesen sich als gut.

Nun erst treten wir etner Krtegspertode, welchc an die

Kriegführung tm größeren Style erinnert, wicder etwa« nZhcr. Es
tst dtcs das Jahr 1866. Die preußische Armce erwies sich jetzt
als durchaus operationsfähig, als durchaus richtig ausgebildet im
Jnfanteriefeuergefccht, aber manövrtrfähig war sie noch nicht im
vollcn Sinne dcs Wvrtcs. Die höherc Führung war noch ntcht
genügcnd vorbereitet auf den großen Krieg. Die Armecforina-
ttoncn, dtc der großc Krieg bedingt, verstanden sie nicht anzu,
wenden, sondern nur mit Detaschemente» wußte man zu agtrcn.
Allerdings waren die Führer der Detaschcmente sclbstständige
Leute geworden, welche aus eigener Initiative, nach eigener
Beurtheilung der Sachlage handelten und dadurch ihrem Gegner
weit überlegen waren, aber die höhern Führer der preußischen
Armee wußten nicht recht was anfangen mii der KorpSartillerie
und mit dcn Kavallcrirdivtsioncn, man schlcppte diesc Truppenkörper

nach, wußte sie aber nirgends recht zur Verwendung zu
bringen. Die großen Verbände des Armeekorps und der Armee

waren in dcr Hand jener Führer noch ungefüge Mechanismen.
Allein die Erfahrungen des Krieges »on 1866 haben der preu»
ßtschen Heerführung vollends dte Augen geöffnet und die Resultate

deê Krieges vvn 1870 haben gezeigt, daß die preußische

Heerführung mit allen zu Gebote stehenden Kräften und mit
bestem Erfolge daran gearbeitet hat, den im Jahre 1866 zu Tage

getretenen UebelstZnde» zu begegnen.

Nun erst besteht wieder eine Armee, welche weiß und versteht,
den großen Krieg zu führen. Aller Äugen richten sich auf sie,

um das, was man fett Jahrzehnten vergessen bat, von dieser

Armce wieder neu zu lernen. Der Blick erweitert sich übcrall
und größere Verhältnisse sind es wieder, auf die man Rücksicht

zu nehmen beginnt.
Wenn tn andern Ländern die Armeen während der langen

FriedenSzett den großen Krieg verlernt haben, um wte viel mehr

mußte das nicht bei un« der Fall sein?

Bet uns gelangte man in der Auffassung des Begriffes »Krieg"
im Stnne »on „Detaschemcntskrieg" schließlich auf jenen Punkt,
der als der ertremste auf diesem Abweg bezeichnet werden muß.
W i e waren die Verhältnisse bei uns beschaffen Ich will nicht

zu weit zurückgehen, nur bts zu den fünfziger und sechziger Jahren.

Unter der damals in Kraft bestandenen Mtlitär-Organtsa»
tton war ein großer Unterschied gemacht zwischen derjenigen Waffe,
wclche die große, und denjenigen Waffcn, welche die geringere

Masse des Heercs repräsenliren. Die Ausbildung der größern

Masse dcs HeereS, die Ausbildung der Infanterie, war nicht die

begünstigte; man hatte dieselbe den Kantonen überlassen, in die

Hände des Bundes hatte man dafür die Ausbildung jener Waffen

gelegt, welche dte kleinere Masse des Heeres repräsenttren. Die
letzteren, die sogenannten Spezialwaffen, genossen einen Unterricht
und eine Ausbildung, die auf einer weit höhern Stufe stand, als

dtejentge, welche der Jnfanterte durchschnittlich zu Theil wurde.

Immerhin war auch die Ausbildung der Spezialwaffen derart,
daß sie nur bekannt gemacht wurden mit der Verwendung der

einzelne» Waffengattung an und für sich. — Weit schlimmer

stand eS mit der den Kantoncn überlaffenen Ausbildung der

Infanterie. Die Kantone lösten die ihnen zugefallene Aufgabe auf

sehr verschiedene Wetse ; es gab solche, denen cê am guten Willen

fehlte, tn dieser Sache auch nur das Nöthigste zu thun; dann

gab cê andere, wclche die richtigen Personen nicht haben finden

können, welchen die Infanterie-Instruktion hätte übertragen werden

können; wieder andern gebrach es an den nöthigen räumlichen

Verhältnissen. Endlich hatten alle kleinen Kantone so ipso
nur über numertsch ganz unbedeutende Truppenkörper zu verfügen.

Die Folge »on allem dem war, daß man Jahre lang
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nidjt« gcfcbcn bat, at« ba« Sluftreten einjeln« SBataittone, feite«

net ble «Bereinigung »on 2 ober 3 untet efn Äommanbo gcfietl«

ten SBataiDonc ju gemeinfamen Uebungen. Slllcrbing« fam »on

Seit ju Seit ein Sruppenjufammenjug ju ©tanbe, »on benen

man eine grope, febr grope SWelnung batte. «Ble »Iele Sruppen,

mt für ein Slufwanb »on ©treltfräftcn fajien tm« ba« ju fein;
wfe ftaunte man biefe Slrmeen an; wa« füt etn geft wat foldj'
ein Sruppenjufammenjug jebesmal für Sltt unb 3ung; wie

würbe in bet SBreffe in Ijodjtrabenbem Scne »on Äampf, ©ieg
unb Sorbeeren gefprodjen unb boaj xeat wat bte Stuppenjabt
anber«, at« ein fleiner SBeflanbtbeil beffen, wa« wlt unfere gelb«

armee nennen.

sffiit lernten alfo ben ©etafdjementsftfeg im flcinften ©inne
be« Sffiotte« unb wlt ftnb babei nodj »iel weiter nad) unten gc«

gangen, al« anbere aJeere.

SBet abet wat unfet SBotbllb

Unfere Setjtmelüet waren Dffijlete, ble entweber ber franjöji.
fdjen SWilltärliteratur »orwl egenb ibt Sffiiffen cntnaljmcn ob« ble

in ftemten beeren ©ienft getban batten. Slber In wa« für
beeren? 3n tenjenigen, über weldje man In «Jieapet unb «Rom

»erfügte, bei benen ber geftung«» unb ©arnffon«wadjtbienft bie

Hauptrolle fptcltc. Sffile fodte eS nun möglidj fein, bafj jene

DfPjiere un« bie Slugen öffnen tonnten über SBerljältniffe, bie

pe felbp nie fennen getetnt fjatten. SBon ba fonntc alfo feine

SBeffetung fommen. ©le ©tenP»otfdjtiften, weldje berootgegan»

gen pnb au« ben Slnfdjauungen tief« Dfpjicte mupten notbwen»

bigetwelfe ben ©tempel bet Seit an bet ©tltne ttagen. Sffia«

abet weit fdjlimm« wat al« bfe SBorfdjrfften felbp, ba« war bie

Snterpretatlon betfelben. ©le fantonaten Sebtet, bfe un« ju
©ebote Panben, waren ja meip nidjt b«»orgegangen au« ©dju»

ten bie pe befähigt bätten jut freien felbppänbigen taftifdjen

SBeurtfjeilung bet ©Ituationen, in weldje Sruppen im gdbc
fommen fönnen; ifjre ganje SBiffenfdjaft bepanb in ber SJtegcl

barin, bap pe ble SBorfdjriften, weldje bte militärifdjen Dbctbe»

bötben aufgepedt batten, pünftltd) unb wortgetreu burdjfübrcn

llcpcn, um nur fa nlrgentS Slnpcfj ju erregen. «Blc wodte J. SB.

bet DberlnPtuftot bei Äontingente« eine« fleinen Äanton« »ot
ben Slugen be« fonttodfrenoen 3nfpeftor« befielen fönnen, wenn

et Pdj nidjt jebet SBemetfung beffelben gegenüber fjlntet bie

SBrupwebt be« SReglement« »ctfdjanjen fonntc, wenn et nidjt pdj«
wat, bap et jet« Äritif gegenüb« bie Slntwott etttjeffen fönne,

|o pebt e« im SReglement; wütbe er e« gewagt baben, ble ©i=

tuatlontn nadj eigenem ©rmeffen ju bcurtbctl:n unb barnadj

banbcln ju laffen, ber §crr 3«fpcftot abet wätc anbetet Slnpdjt

gewefen al« et, fo Ijätte bet «Wann um feine ©tede jiltctn muffen;

blefet DbetinPtultot wate efn »etlotnet, ein abgefegter «Kann

gewefen.

Slb« e« wat audj nfdjt ju befütdjten, bap adjutfefe ©Ifferen»

jen ju Sage treten würben. Unfere böb«n Äommanbirenben

gingen ja au« ber nämtldjen ©djule beroor wie unfere SnPrui»

renben unb pe waren »on jungen Sabren ber an biefen gormall«»

mu«, an blcfe« SBudjpäblidjne^men bet ©fenP»oifdjtlftcn gewöhnt.

(gortfefeung folgt.)

©ibßettoffenfdjaft.
— (©et ©tuet be« ©efdjäft« berfdjt« bc«

Dbetfelbatjte «J IP fm SBunbeäblatt jut ©oneurrenj au««

gefdjtleben. Slntnelbung«frip bl« 20. b. «W.

— (1—2 3npruftore nPetlen I. ©laffe bei
bem ©anftät«petfonat) pnb Im tBunbcSblatt unb fn

ein« gropen Slnjabt polltifdjer Seitungen jur SBefefjung au«ge<

fdjrleben. Slnmelbungen bl« jum 20. Slugup.

— (©in Sircutat übet ju anPtengenbe
Uebungen) ip nadj bet „Sldg. ©djw. Stg." »om efbgcnöffi»

fdjen «Wftftätbepattcment «laffen Worten, ©aefelbe würbe »er»

anlafjt burdj SBetidjte übet adju anPtengenbe Sruppetvmärfdjc

— (©in ©itculat be« eibg. «W 1111 ä t be pa t»
tement« über «Jteftuttrung bet ©abre« unb
8 e b t e t) befifjäftfgt pdj mit einem gewifj fefjr widjtigen ©egen«

Panb. Sffile ble Seitungen bcitdjtcn, fod (nadj bemfelben)

fünftig jum Sroecf bet ©ewfnnung tüdjtlg« Dfpjicte butdj bie

©cmefnbedjcfs unb Ätefäcommanbanten anläplidj ber «Rectuten»

ptüfungen efn SBetjefdjnlp jener jungen Seute aufgenommen wer.
ben, weldje pdj butdj lb« SBefäbfgung unb juglefdj turdj ffjte
fojfale unb öfonomifdje ©tettung jut SBefleibung »on
UnterofPjlet«. unb DfpjterSpeden eigren. ©Ic ©rfabrung jeigt,
bap ber Slrmee mit Unter« unb Dberofpjlercn, bfe wegen öfono»
tnffdjer «Roty fmmet wiebet um 3)(fpenfatfen elnfommcn, nidjt
gebient ip, wie eä gteldjetwelfe bebauetlidj etfcbelnt, bap aufge»
wedle abet pnanjlcd wenig« gut ptultte Seute pdj In ben «Re»

«utcnfdjuten »erPedcn unb in ben £lntcrgrunb ju treten fudjen,
nut um bet ©efabt efnet SBefötbetung au«juwefdjcn. — ©In
weiterer Uebeipanb, bet ju Sage ttitt, fft ber, bap efne gröpere
Slnjabl Sebrer au« tem gleidjcn «Bejlrf, mitunter au« ber gleidjcn
©emeinbe ju gletdj« 3elt einberufen wetben. ©Ic ©djulb baran
trägt ble j'fet geltenbe Scttitotlalelntbcilung. ©lefe leftcren
3ncon»enlenjen fönnten »crmlttcn werten, wenn bie Sebrer »er»
fdjiebenen Ärelfen jugetbeilt unb ju »ctfdjlcben« 3elt einberufen
würben. SJatutaj wate eine ©tedoetttetung btt S.brer etmög»
tiajt, obne bap beren militärifdje SluSbilbung ©djaben leben
müpte.

— (£> t e ajauptmanöoer ber 14. Snfanterie«
brigabe) werben fn ben Sagen »om 22. bl« 25. September
al« Sdjlup bc« »oraufgegangenen Sffiletcrbolungsfurfc« auf bem
redjten ©fttetufer jwlfdjcn ©ittercerf unb SBit cnbadj Pattpntcn.
3bncn liegt folgenbe ©enerallbee ju ©runbe : ©ine füblidj »cm
SBobcnfce über ten «Rbeln »ortrlngentc DParmce bat am 21. ©ept.
mit ber Sloantgarbe ©t. ©aden unb bie Stclnad) erreidjt unb
beabpdjtlgt, In jwef ©olonnen butdj ba« Sburgau unb über fffiijl
nadj Sffilnteribur oorjubringen. SBon ter nörblidjen ©olonne
wiro am 22. SWorgcn« ein «JiccegncSdrungJtcladjcmcnt (ba« DP»
corp«) üb« SBittcnbad)»£äggcnfd)W»l gegen ble Sb"t »orgefebe,
ben. 5)(e In SBlntertbitr»3üridj befammeltt SScparmcc wid tem
Sßorbringen bet DParmee entgegentreten, ©in ©ctadjemait ber
trpern (ba« SBcftcorp«) ip am 21. ©ept. per ©ifenbabn nadj
©ulgcn gebradjt Worten, gür blc §auptmanö»er ber 13. 3m
fantericbrlgabe nadj ©djfup te« Sffifcberbolitngffurfc« (19. Sing,
bl« 5. Sept.) würbe ta« ©tblct jJolfdjcn ©opau unb SBIfdjof«.

jed gcwäblt.
— (© dj a f f b a u f e r SB a f f c n p l a (5 f r a g e.) 3n einer

jur SBefpredjung ber SBaffcnplafcfrage abgebetenen SBerfammlung
wurte ein brclgllcbrlgc« Äomite tcftcUt, ta« ten Älclncn ©tabt»

ratb »eranlaffen fod, paj neucrtlng« um bie ©rridjtung einer

eibg. ©djlepfdjule in ©djaffbaufen ju betrüben, ©ie Äoffen,
weldje ble ©rridjtung einer proolforlfdjen ©djlepfdjule mit pdj
bringen würbe, ftnb burdj eine ©tibfftlptlon ju berfen.

— (| Dberp SB o n tem ä), feiner Seit anerfannt einer

ber auägcjefajnetPen eltg. Dtcrpcn, feit 1873 jurücfgctrctcn, Ip
Im Sllter »on 83 Sabren In Drbe geporben. ©in auSfübrlfdj«
«Reftolog wirb fo balb al« möglidj folgen.

Ccfterrcidj. (gSWS. SBaton SBibta oon ©leiifjei«
wie fen) iP am 18. Sunl in ©jolnot geporben. SBaron SBibra

würbe 1824 ju Sölala in ©alljlcn geboren unb erbielt feine

militärifdje SluSbilbung In ter Dlmüfeer 6abctcn:©cmpagnlc.

Sm Sabre 1854 »crfalj er ble DicnPe eine« jweiten Slbjutanten

bei ter erpen Slrmee. gür feine SciPungen in bet ©djladjt bei

©otfetino erbielt et ba« «WIlfiär.SBcrticnPfrcuj. 3m 3ab« 1863

würbe SBfbra naaj Siipjfg entfenbet um ten ©utdjjug ter SBri«

gäbe ©onbtccourt nadj Hamburg ju regeln, unt Im folgenben

Sabre nad) SBerlin, wofclbfl er ba« f. f. ©tappen ©ommanbo

übernaljm. 3m 3abtc 1866 jum «ReglmcntSilScmmanbanlcn

etnannt, madjte et an tet Spifcc bc« Snfanterle^leglmenl« Dir. 30

ben gclcjug In Stallen mit. gür feine «Bcrtunftc in ter ©djladjt

»on ©upojja, wo Iljm ein «Bferb unter tem Selb erfdjeffen würbe,

«bielt tt ten ©Ifctncn Äronen Dttcn tritter ©laffe. Sm 3aljre

1867 wat et «Wltglieb ber eommiffton jur SBerfaffung eine«

neuen ©rctctecSReglement«. SBibra, bet ein b«»orragenbe« Dt»

ganffatlon«»Satent btfap, würbe im Sab" 1871 etneuett mit
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nichts gesehen hat, °l« das Auftreten einzelner Bataillone, seltener

rie Bereinigung von 2 oder 3 unter etn Kommando gestellten

Bataillone zu gemeinsamen Uebungen. Allerdings kam von

Zeit zu Zeil ein Truppenzusammenzug zu Stande, »on denen

man eine große, schr große Meinung hatte. Wte viele Truppen,
was für ein Aufwand von Streitkräften schien uns daê zu setn;
wie staunie man dtese Armeen an; was für etn Fest war solch'

ein Truppenzusammenzug jedesmal sür Alt und Jung; wie

wurde in dcr Presse in hochtrabendem Tone »on Kampf, Sieg
und Lorbeeren gesprochen nnd doch was war die Truppenzahl
ander«, als ein kleiner Bestandtheil dessen, waS wir unsere

Feldarmee nennen.

Wtr lernten also den DetaschemenlSkrtcg im kleinsten Sinne
deS Wortes und wir sind dabei noch viel weiter nach unten

gegangen, al« andere Heere.

Wer aber war unser Vorbild?
Unsere Lehrmeister waren Ossizicre, die entweder der französischen

Militärltteratur vorwiegend thr Wissen entnahmen oder dtc

tn fremden Heeren Dienst gethan halten. Aber tn waS für
Heercn? In denjenigen, über wclche man in Neapel und Rom

verfügte, bei denen der Festung«- und Garnisonêwachtdienst dte

Hauptrolle spielte. Wie solltc eê nun möglich sein, daß jene

Ofsiziere uns die Augen öffnen konnten über Verhältnisse, die

sie selbst nie kennen gelernt halten. Von da konntc also keine

Besserung kommen. Dte Dienstvorschriften, welche hervorgegangen

sind aus dcn Anschauungen dieser Offiziere mußten
nothwendigerweise den Stempel der Zett an der Sttrne tragen. WaS

aber weit schlimmer war als die Borschristen selbst, das war die

Jnierpretatton derselben. Die kantonalen Lehrer, die uns zu

Gebote standen, waren ja meist nicht hervorgegangen aus Schulen

die sie befähigt hätten zur freien, selbstständigen taktischcn

Beurtheilung der Situationen, in wclche Truppen im Fclde

kommen können; ihre ganze Wissenschaft bestand tn der Regel

darin, daß sie die Vorschriftcn, welche dtc militärischen Obcrbc-

Hörden aufgestellt hatten, pünktlich und wortgetreu durchführen

ließen, um nur ja nirgend« Anstoß zu erregen. Wte wollte z.B.
der Oberinstruktor des Konltngentc« eines kleinen KonionS »or

den Augen de« kontrollirenden Inspektor« bestehen können, wenn

er flch nicht jeder Bemerkung desselben gegenüber hinter die

Brustwehr de« Reglement« verschanzen konnte, wcnn er nicht sichcr

war, daß er jeder Kritik gegenüber die Antwort ertheilen könne,

jo steht es im Reglement; würde er eê gewagt haben, die Si-
tuationcn nach eigenem Ermessen zu beurtheilen und darnach

handeln zu lassen, der Herr Inspektor aber wäre andcrcr Ansicht

gewcscn als cr, so hätte der Mann um setne Stelle zittern müssen ;

dieser Oberinstruktor wäre ein verlorner, ein abgesetztcr Mann

gewesen.

Aber eê war auch ntcht zu befürchten, daß ollzuttefe Diffère?

zen zu Tage treten würden. Unsere höhern Kommandirenden

gingen ja auê der nämlichen Schule hervor wie unsere Instruirenden

und sie waren von jungen Jahren her an diesen Formalismus,

an dicscs Buchstäblichnehmen der Dicnstvvrschriftcn gewöhnt,

(Fortsetzung folgt.)

künftig zum Zwcck dcr Gewinnung tüchtiger Offiziere durch die
Gcmeindechefs und Kreiscommandanten anläßlich der Recruten-
Prüfungen ein Verzeichniß jener jungen Leute aufgenommen
werden, welche sich durch Ihre Befähigung und zugleich turch ihre
soziale und ökonomische Stellung zur Bekleidung von
Unteroffiziers» und Offiziersstellen eignen. Die Erfahrung zcigt,
daß der Armee mit Untcr- und Oberoffizteren, die wcgcn ökono»
mischcr Noth immer wieder um Dispensation einkommen, nicht
gedient ist, wie es gleicherweise bedauerlich erschcint, daß aufgeweckte

aber finanziell wcnigcr gut situirte Leute sich tn den Rc-
crutenschulen »erstellcn und tn den Hintergrund zu treten suchen,
nur um der Gefahr einer Beförderung auszuweichen. — Ein
wciicrer Uebelstand, der zu Tage tritt, ist dcr, daß cinc größere
Anzahl Lehrer aus dcm gleichen Bezirk, mitunter aus der gleichen
Gemeinde zu gleicher Zeit einberufen wcrdcn. Die Schuld daran
trägt dte jetzt geltende Tcnttorialctnthcilung. Dtese letzteren
Jnconventenzcn könnten vermieden werten, wenn dtc Lehrer
vermiedenen Kreisen zugetheilt und zu verschiedener Zeit einberufen
würden. Dadurch wäre cine Stcllvcrtrctung der L, hier ermöglicht,

ohne daß dcrcn militärische Ausbildung Schaden lc den

müßte.

— (Dte Hauptmanövcr der 14. Jnfanteriebrig
a d c) werden in den Tagen »om 22. bi« 25. September

als Schluß des vorausgegangcncn WiedcrbolungSkurscS auf dcm
rcchtcn Stttcrufcr zwischcn Siitcrrcrf und Wit cnbach stattsindcn,
Ihnen licgt fclgcndc Generalidee zu Grundc : Einc südlich »cm
Bodenscc übcr den Rhein vordringende Ostarmce hat am 2l. Sept.
mit der Avantgarde St. Gallen und die Steinach erreicht und
beabsichtigt, in zwci Colonncn durch das Thurgau und übcr Wyl
nach Winterthur vorzudringen. Vcn dcr nördlichcn Colonne
wlro am 22. Morgens ein NcccgncScirungSrelachcmcnt (das
OstcorpS) übcr Wittcnbach-Häggcnschwyl gcgcn dtc Thür vorgcschc,
bcn. Dic in Wtntcrthur-Zürich bcsarnmclic Wcstarmcc will dcm

Vordringen der Ostarmee entgegentreten. Etn Dctachcincnt dcr
erster« <daê WestcorpS) tst am 2l. Scpi. xcr Eiscnbahn nach

Sulgcn gcbracht wordcn. Für dtc Hauptmanövcr dcr lZ. I»,
fantertcbrtgade nach Schluß dcS WtcderholnngSkurscS (ig. Aug.
bts 5. Sept.) wurde das Gebiet zwischen Goßau und Bischofs-

zell gewählt.
— (S ch a f f h a u s c r W a f f c n p l a tz s r a g e.) In einer

zur Bcsprcchung der Waffenplatzfrage abgehaltenen Versammlung
wurdc cin drcigltedriges Komite bestellt, das dcn Klclncn Stadl-
rath veranlassen soll, sich neuerdings um die Errichtung einer

eidg. Schicßschulc in Schaffhanfcn zu ocmübcn. Die Kosten,

welchc die Errichtung cincr prcvisorlschcn Schicßschulc mit sich

bringcn würde, sind durch cinc Subskription z» dcckcn.

— s-j- Oberst Bontems), seiner Zeil anerkannt cincr

dcr auSgczeichnrlsten cttg. Obcrstcn, scit 1873 zurückgctrctcn, tst

tm Altcr »cn 83 Jahrcn In Orbc gcstcrbcn. Ein ausskbrltchcr

Nckrolog wird so bald als möglich folgcn.

Eidgenossenschaft.

— (Der Druck des Geschäftsbericht« des
Oberfeldarztes) 1st im Bundesblatt zur Concurrenz

ausgeschrieben. Anmeldungsfrist bis 2«. d. M.
— (1—2 Jnstruktore «stellen I. Classe bci

dcm Sanitätspersonal) sind im Bundcsblatt und in

einer großen Anzahl politischer Zeitungen zur Besetzung auSge

schrieben. Anmeldungen bi« zum 2i). August.

— (Ein Circular über zu anstrengende
Uebungen) ist nach der „Allg. Schw. Ztg.' vom eidgenössischen

Militärdepartement erlassen worden. Dasselbe wurde

veranlaßt durch Berichte über allzu anstrengende Truxpenmärsche.

— (Ein Circular de« eidg. Militärdepar
tement« über Rekrutirung der Cadre« un
Lehrer) beschäftigt sich mit einem gewiß sehr wichtigen Gegen,

stand. Wie die Zeitungen berichten, soll (nach demselben)

Anstand.
Oesterreich. (FML. Baron Bibra vvn Glcichcr»

wiesen) tst am 18. Juni in Szolnok gestorben. Baron Bibra

wurde 1824 zu Biala in Galizien geboren und crhtcli sctnc

militärische Ausbildung in tcr Olmützer Cadctcn-Ccmpagntc.

Im Jahre 185t versah er dle Dienste cinc« zmciiei, Arjutanlcn
bct dcr ersten Armee. Für seine Lcistungcn in dcr Schlacht bct

Solferino crhirli cr da« MiliiZr.Vcrticnstkrcuz. Im Jahrc I86Z

wurde Bibra nach Leipzig cnlscndet, um dcn Durchzug tcr Bit-
gate Gond «court noch Hamburg zu rcgcl«, u»t tm folgend,»

Jahre nach Bcrlin, woselbst er taS k, k. Siavxcn Commanto

übernahm. Im Jahre 1866 zum RcgtmentS.vemmandantcn

ernannt, machte er an tcr Spitzc des Infanterie-Regiments Nr, 3!,

dcn Fclozug tn Italien mit. Für scinc Vcrti.nstc tn ter Schlacht

von Custozza, wo ihm cin Pserd untcr dcm Lctb crschcsscn wurdc,

crhiclt cr rcn Eiscrncn Kronen Orden dritter Classe, Im Jahre

1867 war er Mitglied der Commission zur Verfassung eines

neuen Erercicr.ReglemcntS. Bibra, der ein hervorragende« Or<

ganisationS-Talent besaß, wurde im Jahre 1371 erneuert mit
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